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Dienſtag, den 12. Mai 


nung zu bilden. Dies iſt nur eine Befürchtung, deren thatſäch⸗ 
liche Verwirklichung wohl noch ſehr fern liegt, aber das in Mainz 
gegebene anarchiſtiſche Beiſpiel it Thatjache. Haben wir überhaupt 
Grund, den Anarchismus zu fürchten, worüber ja verſchiedene 
Meinungen beſtehen können, ſo tritt vor Allem an die oberſte 
Staats⸗ und Reichsgewalt die dringende Aufgabe heran, mit den 
allerſchärfſten und wirkſamſten Mitteln dafür zu ſorgen, daß der 
Anarchie nicht poſitiv von Mitgliedern der bewaffneten Macht, 
paſſiv von den Organen der Staatsgewalt — ſiehe die obige 
Erklärung der Polizei von Mainz — die Wege geebnet werden. 
Es handelt ſich da nicht um hypothetiſche Befürchtungen, ſondern 
um eine unmittelbare Gefahr, welche ihren letzten Grund in 
gewiſſen Traditionen unſeres Militärweſens hat. Vor Allem in 
den viel zu milden Beſtrafungen, welche ſo furchtbare Exzeſſe 
wider die öffentliche Ordnung, wie ſie der Abend des 28. April 
in Mainz ſah, meiſt zur Folge haben dc. 

Der Reichstag hat am Sonnabend ſeine Arbeiten 
beendet und iſt bis zum 10 November vertagt. Die letzte 
Seſſion war eine der ruhigſten, die je ftattgefunden haben, und 
die Reichsregierung kann mit dem Verlauf derſelben ſehr zu⸗ 
frieden ſein. Es iſt eigentlich Alles bewilligt, was beantragt 
war. Im Etat find die bekannten Armee⸗ und Marineforde⸗ 
rungen in der Hauptſache genehmigt, die Kolonial forderungen 
gingen durch, das Arbeiterſchutzgeſetz iſt fertig und die Zucker- 
ſteuervorlage auch. Das waren die Hauptvorlagen. Schwere 
Mühe hat das Arbeiterſchutzgeſetz gemacht, zu dem nun noch ſehr 
umfangreiche Ausführungsbeſtimmungen zu beſchließen find, die 
zum Theil dem Geſetzeskörper erſt das richtige Geſicht geben. 
Nicht allein Mitgliedern des Parlamentes war dieſe Ruhe ange⸗ 
nehm, aber ſchließlich hatte es doch dabei ſein Bewenden. Die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſelbſt deklamirten mehr, als 
daß fie Sturm» und Drangreden hielten. Im neuen Seſſions⸗ 
abſchnitt wird es freilich ſtürmiſcher zugehen, dann kommt der 
deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag, dann kommt auch der Abg. 
Fürſt Bismarck. 

Die deutſche Ausſtellung in London iſt am Sonn- 
abend durch den Lordmayor der Themſeſtadt eröffnet worden. 
Der Ausſtellungs⸗Präſident Whitlay ſprach feine Freude über 
das Gelingen der Ausſtellung und dem Kaiſer Wilhelm ſeinen 
Dank für die Förderung derſelben aus. Der Vicepräſident des 
deutſchen Ehrenvorſtandes, Kaufmann Vogts, ergriff alsdann das 
Wort und ſprach den anweſenden Herren ſeinen Dank für ihr 
Erſcheinen aus; in der Ausſtellung liege eine Anerkennung des 
Gedankens, welcher ſowohl in England, wie in Deutſchland eine 
zeitgemäße Annäherung der beiden ſtammverwandten und be⸗ 
freundeten Nationen bedeute. Die Unternehmer der Ausſtellung, 
jo führte der Redner aus, wollten durch dieſelbe die wirthſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der beiden Länder erweitern, und die deutſchen 
Producte dem weitverzweigten Commiſſionshandel Englands zu⸗ 
führen. Obgleich die Producte deutſcher Kunſt durch die Ber⸗ 
liner Jubiläumausſtellung und die Münchener Ausſtellung be⸗ 
Te — — — — — —— — 


Jagesſchau. 


Wir machten vor einigen Tagen an anderer Stelle von 
einem ſcandalöſen Borfall in Mainz Mit 
theilung, nach welchem zwei Dificiere einen jungen Architecten 
auf rohe Weiſe mißhandelten. Es liegen jetzt nähere Nachrichten 
über dieſen Aufſehen erregenden Fall vor, die wir nachſtehend 
folgen laſſen: Ein junger Architect geräth mit einem ebenſo 
jugendlichen Lieutenant angeblich wegen eines jungen Mädchens 
(„on est la femme ?““) in Differenzen, bei denen der Architect 
ich eine Beleidigung des Lieutenants zu Schulden kommen ließ, 
aber einer Herausforderung zum Duell aus dem Wege ging. 
Am 28. April Abends nach 9 Uhr fand in Folge deſſen auf 
Offener Straße eine blutige Scene ſtatt. Der Architect wurde 
vor dem Officieccaſino von dem beleidigten Lieutenant, dem ein 
anderer Officier ſecundirte, zur Rede geſtellt, und da er keine 
Antwort gab, mit dem blankgezogenen Säbel über Kopf und 
Schultern geſchlagen; er floh dann, wurde aber von den beiden 
ſſicieren eine Wegſtrecke von etwa drei Minuten weit verfolgt, 
und in der Nähe der ſogenannten „Inſel“ eingeholt, wo er zu 
Boden geriſſen und in der gräßlichſten Weiſe mit dem Säbel be⸗ 
arbeitet wurde. Der rechte Arm war faſt durchhauen, ein Hieb 
über den linken Arm hatte die Schlagader durchſchnitten, der 
Kopf und andere Körpertheile find verletzt. Eine große Blut⸗ 
lache auf dem Straßenpflaſter und die am Orte der That zurück⸗ 
gebliebene abgebrochene Säbelklinge, bewieſen, was hier vorge⸗ 
gangen war. Zahlreiche Bürger, welche das Hilfegeſchrei des 
Niedergeſäbelten herbeirief, wagten es nicht, dem Unglücklichen zu 
ilſe zu kommen, weil die beiden Officiere, zu denen inzwiſchen 
noch ein Dritter ſich geſellt hatte, eine drohende Haltung ein⸗ 
Der ſchwer Verwundete wurde dann in ein Kranken⸗ 
haus gebracht, während die Urheber der That ſich ſchleunigſt nach 
— Die Stadtverordneten⸗ 


kanzler v. Caprivi in der bekannten Reichstags rede über die 
Unterrofficiersprämien, mehr als einmal betont worden, daß die 
zſocialiſtiſchen Umſturzbeſtrebungen“ ſchlietlich zu Straßenkämpfen 
führen würden, bei welchen der bewaffneten Macht die Aufgabe 
zufalle, den Schutzwall der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Did: 


— 


und weinten bitterlich, ſoviel auch Georg Huber mitleidig jagen 
mochte: „Das in nun mal der Krieg!“ Die hübſche Louiſon 
Brochet ſtand ganz faſſungslos zur Seite, und da Georg bei den 
Alten nichts auszurichten vermochte, wandte er ſich nun an die 
Junge. 

Erſt ſprach er allerlei und Alles, was ihm gerade einſiel. 
Dann, weiß der Henker, wie es gekommen fein mochte, hatte er 
auf einmal im Eifer ſeiner Tröſtungen den Arm um die ſchlanke 
Taille des jungen Mädchens gelegt, und dies weinte heftig an 
ſeiner Schulter weiter. Georg Huber hatte dem jungen Dinge 
ſogar zärtlich mit der Hand über den Kopf geſtrichen, wie man 
es wohl bei kleinen Kindern thut. Auch das hatte noch nichts 
geholfen. 

Dann war dem mitleidigen Menſchen eine neue Idee in den 
Kopf gekommen. Er hatte den Kopf der ſchluchzenden Louiſon 
emporgehoben und einen tröſtenden Kuß auf ihre Lippen gedrückt. 
Das war eigentlich paſſiert hen, bevor er recht überlegt hatte, 
was er eigentlich that. 

Der Kuß hatte geholfen. Louiſon blickte den Deutſchen 
groß, wie erſtarrt an. die beiden Alten wußten nicht, was ſie 
ſagen ſollten, und Georg Huber machte in ſeiner Verlegenheit 
ein „Om!“ nach dem anderen. Dann ſprach er noch einige, et⸗ 
was ſehr holprig hervorgebrachte Troſtworte, ſtammelte Louiſon 
gegenüber eine kurze Entſchuldigung und machte dann ſchleunigſt, 
daß er davon kam. Ihm war gewaltig heiß bei der Sache ge⸗ 
worden. 

Die Folgezeit brachte einige Abkühlung. Am Nachmittage 
deſſelben Tages fand eine abſichtliche Verhöhnung deutſcher Sol⸗ 
daten durch franzöſiſche Gamins ſtatt Die Ruhe der Deutſchen 
nahm doch ſchließlich ihr Ende, fie zogen vom Leder und hieber 
dazwiſchen, das die Funken ſtoben. Auch Georg Huber war bei 
dieſem Werke betheiligt, daß ſtraſſe Beſtimmungen zur Folge 
hatte, für die Soldaten ſowohl, wie für die franzöſiſche Be⸗ 
völkerung. 

n Georg Huber hatte einen Brief von ſeiner Liesl bekommen. 

Und Georg Huber erfuhr nun, daß er dem einzigen Sohne] Allerhand ſchöne Sachen ſtanden darin, jo ſchöne, daß er ganz 
der Familie den letzten Liebesdienſt erwieſen habe. f begeiſtert ſeine Lippen auf das Papier drückte. Wer das geſehen 

Meifter Brochet und ſeine Frau hielten ſich umſchlungen | hatte, war Louiſon Brochet. 


Pfingften in Feindesland. 


Von Georg Paulſen. 
(Nachdruck verboten.) 
(S ch lu ß.) 
Der Alle war freilich auch ein wunderlicher Kauz, ein 
Patriot erſter Sorte, aber er verſäumte auch ſeiner Einquartie⸗ 
rung gegenüber nichts. Und jo hatte der deutſche Soldat keinen 
Grund, Beſchwerde zu führen. 

Aber dies Verhältniß hatte ſich mit einem Male ſehr geän⸗ 
dert. Georg Huber kam eines ſchönen Tages vom Dienſt nach 
Haufe, als ſeine ganze Wirthsfamilie ihn ſchon an der Thür er⸗ 
wartete. Alle drei ſprachen dermaßen durcheinander, daß über⸗ 
haupt nichts zu verſtehen war. 

„Donnerwetter, Rubel” commandirte Georg, mit dem Fuße 
aufſtampfend, denn er war der Anſicht. man wolle irgend eine 
Beſchwerde vorbringen, und er war ſich doch in keiner Weiſe be⸗ 
wußt, etwas Schlimmes gethan zu haben. 

Wie groß war aber ſein Erſtaunen, als man ihn nun in 
die Staatsſtube nöthigte. Da lag auf einem Tiſche ein Bild 
und ein Brief ohne Auſſchrift, welchen Madame Brochet in 
Georgs Stube gefunden hatte. Herr Brochet fragte mit zittern: 
der Stimme, woher der Herr dieſe Gegenſtände habe. 

„Aha!“ machte der Deutſche, „darum handelt es ſich. Na, 
das war bei Paris. Wir hatten einen Ausfall zurückgeſchlagen, 
und eine neue Poſition genommen. Ein Kamerad und ich fan⸗ 

en dabei einen ſchwer verwundeten Franzoſen, dem wir auf ſein 

Aechzen beiſprangen. Der arme Teufel ſtarb in unſeren Armen. 

r wies auf ſeine Taſche, und wir fanden darin dies Bild und 

en Brief. Er wollte noch etwas ſagen, aber es ging nicht mehr. 
Ich nahm die Sachen an mich, konnte ſie aber nicht wieder los 
werden, weil mir die Adreſſe unbekannt war. Und ſo habe ich 

Alles bis heute behalten.“ TEE 

„Unfer Sohn!“ — „Mein Bruder!“ ſchluchtten die Glieder 
der Familie Brochet. 
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deutend abgelenkt ſeien, ſo bilde doch der Kunſttheil der Aus⸗ 
ſtellung eine ſehr werthvolle Sammlung. Auch in der in⸗ 
duſtrieellen Abtheilung konnten die Unternehmer Vieles zur 
Schau bringen, was die Anſtrengungen eines erſten, ſtrebſamen 
und fortſchreitenden Volkes bezeichnete. Vogts dankte ſodann 
für die den Deutſchen in der engliſchen Metropole erwieſene 
Gaſtfreundſchaft und ſprach die Hoffnung aus, daß die ausge⸗ 
ſtelllen Indunriegegenſtände den deutſch-engliſchen Handelsbe⸗ 
ziehungen einen weiteren Impuls geben werden. 

Die „N. A. 3.“ ſchreibt: „Oeſterreichiſche und ungariſche 
Blätter haben von einer angeblich aus Berlin ſtammenden 
Meldung Notiz genommen, wonach anläßlich des Streitfalles 
zwiſchen der Türkei und der ruſſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel, 
wegen Durchfahrt der Dampfer der ruſſiſchen freiwilligen Kreuzer⸗ 
flotte durch die Meerengen, Rußland ſich um die deutſche Unter» 
ſtützung beworben habe. Wir können beſtimmt verſichern, daß 
die in Rede ſtehende Frage, an welcher Deutſchland keinerlei 
direktes Intereſſe hat, weder von türkiſcher, noch von irgend 
einer N Seite bei der deutſchen Regierung angeregt wor⸗ 
den iſt.“ 

Auf Veranlaſſung des Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt hat 
der landwirthfchaftliche Provinzialverein für Weſtfalen eine Er⸗ 
klärung abgegeben, welche die Preist reibereien an der 
Getreidebörſe verurtheilt, geſetzliche Maßnahmen gegen 
alle Ringbildungen fordert und im Voraus Einſpruch gegen den 
Verſuch erhebt, die Vertheuerung des Brodkorns dem Schutzzoll 
zur Laſt zu legen. 

War Fürſt Bismarck zur Leichenfeier für 
Graf Moltke geladen oder nicht? Ueber dieſen 
Punkt waren mehrere Lesarten verbreitet, von denen aber keine 
die Wahrheit trifft. Die Dinge liegen ganz einfach und ſelbſt 
verſtändlich folgendermaßen: Die Familie hat dem Fürſten, als 
alten und nahen Freunde des Feldmarſchalls, ſelbſtwerſtändlich 
das Ableben, ſowie Tag und Stunde der Leichenfeier angezeigt. 
Von Seiten des kaiſerlichen Hofmarſchallamtes iſt darum auch 
keine Einladung weiter erfolgt. Der Fürſt hat ſein Fernbleiben 
entſchuldigt, und damit iſt die Angelegenheit erledigt geweſen. 


Deutſches Reich. 

S. M. Unſer Kaiſer iſt am Sonnabend Abend zum Be⸗ 
ſuch des Grafen Görtz in Schlitz eingetroffen, und von den Be⸗ 
hörden, Kriegervereinen und einer großen Menſchenmenge be⸗ 
grüßt worden. Der Kaiſer wird in Schlitz auf den Auerhahn 
jagen. Vor der Ankunft dort hatte der Monarch den Großher⸗ 
zögen von Baden und Heſſen in Karlsruhe und Darmſtadt Be⸗ 
ſuche abgeitattet. Irgend welche größere und officielle Veran⸗ 
ſtaltungen haben bei dieſer Familienreiſe nicht ſtattgefunden. 
Während der ganzen Rheinreiſe iſt der Kaiſer von der Be⸗ 
ee mit außerordentlicher, allſeitig bemerkter Herzlichkeit 

egrüßt. 
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Mit ſeltſam großen Augen ſchaute ſie den Soldaten an, der 
in gewiſſer Verlegenheit jagte: „Von zu Hauſe, Mademoiſelle.“ 
— „Ganz gewiß von —“. Das Mädchen ſtockte. — „Nein, 
eine Braut habe ich noch nicht, von meiner Mutter!“ Daß 
Georg keine Braut hatte, war richtig, aber die Rückkehr 
aus dem Kriege hätte die beiden zu Brautleuten gemacht. 

Er dachte ſich nichts bei ſeiner kleinen Unwahrheit Hier war 
man in Feindesland, da mußten alle Mittel gelten, fi) eine an⸗ 
genehme Poſition zu ſchaffen. Alſo! 

Von dieſem Tage an geſtaltete ſich das Verhältniß zwiſchen 
dem Deutſchen und der jungen. Franzöſin zu einem recht freund⸗ 
ſchaftlichen, in allen Ehren, wie Georg Huber in ſeinem Selbſt⸗ 
geſpräch ja betheuert hatte, aber der gute Junge merkte es ſelbſt 
nicht, wie der Einfluß der kleinen ſchlauen Perſon, die ſich auf 
ihren Triumph nicht wenig einbildete, von Tag zu Tag größer 
wurde. Er ſtand ſich dabei nicht übel. Vater Brochet's Sonn⸗ 
tagswein perlte jetzt täglich im Glaſe Georg's. Er konnte zu⸗ 
frieden ſein. 

Aber die Sehnſucht erwachte ſchließlich, der Wunſch, nach 
Haufe zu kommen, wurde um ſo ſtärker, je ſchöner der Frühling 
in die Erſcheinung trat. Und dabei ſchrieb auch das Wettermä⸗ 
del, die Lies'l, ſo ſelten. Es war kaum noch zum Ertragen. Da⸗ 
bei konnte man die Geduld verlieren. 

Nun waren es nur noch einige wenige Tage bis Pfingſten, 
keine Woche mehr. Georg Huber ſaß wieder einmal auf der 
Bank im Hofe und putzte an ſeiner Waffe und Louiſon Brochet 
ſaß neben ihm. 

Die Unterhaltung war heute eine ausnamsweiſe dürftige; 
Jeder ſchien mit ſeinen Gedanken beſchäftigt Georg putzte, als 
ob ein halbjähriger Schmutz zu beſeitigen wäre. 

„Monſieur Georg!“ hub da Louiſon an. „Mademoiſelle.“ 
antwortete dieſer. 

„Was machen Sie nun, wenn Sie nicht mehr Soldat find?“ 
Georg horchte auf. 

„Was ſoll ich machen? Dann geht's wieder an die Arbeit! 
Man will doch leben!“ 

Wieder eine lange Pauſe. Der Putzlappen flog noch mehr. 
Auch heute war noch kein Brief von der Lies“ angekommen; das 


falſche Geſchöpf. 
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Der Staatsjecretär von Bötticher iſt auf der 
Inſel Helgoland eingetroffen. Der Zweck der Reiſe iſt die Ab⸗ 
haltung von Conferenzen über weitere geſetzliche Maßnahmen 


aber doch auf einer gewaltigen Illuſion. Wir ſind nicht mehr 


auf Frankreich angewieſen, als unſer weſtlicher Nachbar auf 
uns. Will man nichts mehr aus Deutſchland nach Frankreich 


für die Inſel, die im Herbſt dem Landtage unterbreitet werden hineinlaſſen, nun ſo kann auch das deulſche Reich recht gut ohne 


ollen. 
f Die Abgg. von Kardorff und Freiherr vou Stumm, welche 
am Himmel fahrtsta ge den Fürſten Bismarck be 
ſucht hatten, erklären in der „Poſt“ eine Nachricht der „Freiſ. 
Ztg.“ Fürſt Bismarck habe fie zu zähem Widerſtande gegen die 


neue Zuckerſteuervorlage im Reichstage aufgefordert, für erlogen. | 


Emin Paſcha hat, wie über Hamburg gemeldet wird, 
neuerdings abermals Elfenbein im Werthe von faſt zwei 
Millionen Mark aus dem Inuern nach der deutſchen oſtafrika⸗ 
niſchen Küſte geſchickt. 


Tarlamentsbericht 


Deutſcher Reichstag. 
117. Sitzung vom 9. Mai. 

Nach kurzer Debatte genebmigte der Reichstag alle Forderungen des 
Nachtragsetats unverändert und nabm dann in der Schlußabſtimmung 
das neue Zuckerſteuergeſetz definitiv mit 159 gegen 126 Stimmen an. 

Ebenſo genebmigte das Haus die Novelle zum Branntweinſteuer⸗ 
geſetz definitiv, worauf Staatsſecretär von Bötticher die kaiserliche Ordre 
verlag, durch welche der Reichstag bis zum 10. November vertagt wird. 

Mit einem vom Präſidenten von Levetzow ausgebrachten dreifachen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König wird die Sitzung ge: 
ſchloſſen. 

Schluß der Reichstagsſitzungen. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
85. Sitzung vom 9. Mai. 


Der Reſt des Cultusetats wurde genehmigt, womit die zweite Be⸗ 
rathung des Staatshaushaltes beendet iſt. 

Bei den Forderungen für das Medizinalweſen wurde auch das 
Koch'ſche Mittel erörtert, welches von verſchiedenen Rednern ziemlich ab- 
ällig beurtheilt wurde. { 11257 ; 
peofeffor Virchow 1 es ſei noch kein einziger Fall einer wirk⸗ 
lichen Heilung nachgewieſen. ö f 

we aer een wurde erwidert, daß der hohe wiſſenſchaſtliche 
Werth der Noch ſchen Entdeckung ganz außer Zweifel ftehe. Das Mittel 
und ſeine Zuſammenſetzung ſollten demnächſt eingehend veröffentlicht 
werden. Koch babe das ganz unbeſtreitbare Verdienſt, bahnbrechende 


Schritte für eine neue Periode in der Krankenbebandlung gethan zu 


ben. = 
” Hierauf vertagte fih das Haus auf Montag, wo kleine Vorlagen 


verhandelt werden ſollen. 


Belgien. In der Lage des Bergarbeterſtreiks 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ift keine Aenderung von Bedeutung eingetreten. Einige Arbeiter 
die keine Mittel: befigen, zeigen wohl Neigung zur Wiederauf⸗ 


nahme ihrer Thätigkeit, aber in der Hauptſache dauert der allge 
meine Streik doch fort. Auch zahlreiche Induftriearbeiter find 
noch ausſtändig. Dynamitattentate und kleine Kravalle ſind noch 
recht häufig vorgekommen, ohne daß die Polizei die wirklichen 
Schuldigen zu verhaften vermocht hätte. Am Sonntag fanden 


viele Arbeiterverſammlungen ſtatt, in welchen Beſchlüſſe zu Gunſten 


des allgemeinen Wahlrechtes befaßt wurden. i 
zur Aufrechthaltung der allgemeinen Ordnung mit 
wurden, zeigen wenig guten Willen. 
einen allgemeinen Streik beginnen. 


aufgeboten 


— 200 Streikende machten 


Die Schriſtſetzer wollen 
Bei günſtiger Gelegenheit findet dann die Beförderung über die 


Die Milizen, welche 


den Verſuch, eine Pulverfabrik bei Lüttich in die Luft zu ſprengen. 


Die Truppen, welche die Ueberwachung der Fabrik übernommen 
hatten, gaben Feuer, worauf die Meuterer mit Revolverſchüſſen 
antworteten. In die Kaſernen wurden Proclamationen einge⸗ 
ſchmuggelt, welche die Soldaten auffordern, mit den Streikenden 
gemeinſame Sache zu machen und den Officieren den Gehorſam 
zu verweigern. Am Sonntag fanden mehrere Tumulte ſtatt. 
Frankreich. Die Kammer hat ein Vertrauens- 
votum für die Regierung angenommen, woren zugleich die 
Erwartung ausgeſprochen wird, die Regierung werde die Urheber 
der Crawalle vom 1. Mai nicht begnadigen, wie dies von den 
Radicalen gefordert wurde. Die rrvolutionären Blätter erheben 
ob dieſes Beſchluſſes ein heftiges Gezeter, doch findet derſelbe 
die unbedingte Zuſtimmung aller ruhigen und gemäßigten 
Elemente. — Der Streik in Fourmies dauert noch fort. Neue 
Ruheſtörungen haben nicht ſtattgefunden. Bei der Fort: 
ſetzung der Verhandlungen über den neuen Zolltarif ſtellte 
Redner die Behauptung auf, Deutſchland ſei in handelspolitiſcher 
Beziehung auf Frankreich angewieſen und könne darum nichts 
gegen Frankreich beginnen. Dieſe Anſchauung beruht denn 


= 


„Monſieur Georg!“ begaun Louiſon wieder: „Wie hat es 
Ihnen denn bei uns in unſerer Stadt gefallen?“ dabei bligte 
es in den dunklen Augen auf. a 

„Wie es mir hier gefallen hat? Ausgezeichnet. Sie haben 
ja Alles für mich gethan, was ich nur verlangen konnte. Aller⸗ 
dings ſind nicht alle Leute jo, wie Sie le 

„Das iſt jetzt,.“ beſchwichtigte das Mädchen, „und dann find 
auch nicht alle Pruſſiens ſo wie Sie!“ 

„Oh, Mademoiſelle,“ wehrte der junge Mann ab. 

„Es iſt aber ſo,“ behauptete dieſe hartnäckig. „Was meinen 
Sie wohl, wie wäre es, wenn Sie ſpäter, — — nochmals 
wieder hierher kämen? Ich glaube, es würde Ihnen hier gefallen.“ 
Sie ſaß jetzt dicht neben Georg, dem heiß und warm in der 
Nähe des verführeriſchen Dinges wurde. Der Putzlappen war 
nun ſchon zum zweiten Male zur Erde gefallen, keine angenehme 


Sach 


lag, wie ganz unabſichtlich auf der ſeinen 
„Was würden Sie denn ſagen, wenn ich Sie noch einmal 
beſuchte?“ platzte Georg heraus. a 1 00 
„Freuen würden wir uns Alle. Wiſſen Sie nicht, wie 
dankbar wir Ihnen für Alles ſind, was ſie unſerem armen 
Ernſt in ſeiner Todesſtunde gethan haben?“ Sie drückte warm 
feine Hand. Und Georg's Arm hatte ſich wirklich ſchon wieder 
um die Taille der hübſchen Franzöſin gelegt. 
„Louiſon!“ ſagte er. „Georg!“ war die leiſe Antwort. 
Wahrhaftig, der Schlingel haͤtte ihr den zweiten Kuß ge⸗ 
geben, wenn nicht in dieſem Augenblick ein helles Signal von 
der Straße herübergeſchollen wäre in den ſtillen Hofraum. Die 
jungen Leute fuhren aus einander, als ob ihnen ein Eimer 
Waſſer über den Kopf gegoſſen wäre. 8 
Georg lauſchte: „Alle Hagel, Allarm! Adieu, Louiſon, ich 
muß fort!“ Ehe das Mädchen etwas antworten konnte, hatte er 
ſein Gewehr ergriffen, ſeine Sachen in ſeinem Zimmer zuſammen⸗ 
gerafft und nun ging es in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung im 
Geſchwindſchriit zum Sammelplatz. In einer halben Stunde 
war Alles zum jofortigen Ausmarſch bereit. Die Mannſchaften 


macht, um ſich etwas Außergewöhnliches zu 


ein 


Frankreich fertig werden. — Boulanger, der gegenwärtig in 
Belgien ift, will verſuchen, aus den Frawallen in Fourmies für 
ſich Capital zu ſchlagen Die Brüſſele⸗ Regierung hat dem Ge⸗ 
neral zu verſtehen gegeben, er werde bei der geringſten politiſchen 
Demonſtration über die Grenze gebracht werden. — Zwei Pa- 
riſer Anarchiſten verſuchten eine Demonſtration ins Werk zu 
ſetzen, indem ſie auf einem Wagen einen roßen Immortellen⸗ 
kranz mit der Juſchrift: „Den Todten von Fourmies“ durch 
die Straßen fuhren. Die beiden Reclamemänner wurden ohne 
Weiteres verhaftet. 

Oeſterreich-Uẽngarn. Kaiſer Franz Joſe p 5 empfing 
am Sonntag Mittag das Präſidium des öſterreichiſchen Abgeord- 
netenhauſes, welches den: Monarchen den Dank des Parlamentes 
für feine unermüdliche, landes väterliche Fürſorge darbrachte. Der 
Kaiſer ermahnte die Parteien zur Eintracht, damit dem Intereſſe 
der ganzen Nation wirklich gedient werben könpe. Sehr ent: 
ſchieden ſprach ſich der Kaiſer gegen die czechiſchen Uebergriffe aus. 
— Der Handelsminiſter von Bauquetau erklärte, der neue Han⸗ 
delsvertrag mit dem deutſchen Reiche werde im Herbſt dem Par⸗ 
lament vorgelegt werden. Beide Staaten würden davon zweifel⸗ 
los großen Vortheil haben. Die Saatenſtandberichte aus 
Ungarn lauten ungünſtig. Ungarn wird im nächſten Herbſt 
kaum an große Ausfuhr denken können; eine Herabſetzung der 
deutſchen Getreidezölle Defterreih-Ungarn gegenüber würde alſo 
zunächſt wenig oder keine praktiſchen Folgen haben 

Serbien. Der ftolzen und eig enſinnigen 
Exkönigin Natalie, iſt bekanntlich amtlich der 
Beſchluß der ſerbiſchen Landesvertretung, ſie möge vorläufig das 
Land verlaſſen, mitgetheilt worden. Die Königin hat darauf 
geantwortet: „Ich betrachte den Beſchluß der Skupſchting nicht 
als Befehl zum Verlaſſen des Landes, ſondern lediglich als 
Wunſch.. Ich finde indeſſen keine Gründe, dieſem Wunſche zu 
entſprechen, da ich nur den Geſetzen und der Verfaſſung des 
Landes Gehorſam ſchulde. Deshalb bin ich feſt entſchloſſen, zu 
bleiben, um jo mehr, als ich bei meinem jetzigen entſchiedenen 
Fernhalten von der Politik den heutigen Machthabern unmöglich 
im Wege ſtehe, und meine Entfernung weder den Iniereſſen des 
Thrones noch des Landes von Nutzen ſein kann. Sollte aber 
trotzdem mein Loos ſich ſo geſtalten, daß man mich mit Gewalt 
zum Verlaſſen des Landes zwingt, ſo werde ich wenigſtens 
meinem einzigen Kinde und vielleicht ſpäter einmal der Geſchichte 
den Beweis geliefert haben, daß ich nicht aus freien Stücken von 
ſeiner Seite gewichen bin.“ Frau Natalie will eben nicht einfehen, 
daß ihr Verbleiben in Belgrad fortwährend Anlaß zu neuem 
Streit giebt. 

Vrovinzial⸗Nachrichten 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Mai. Thee ſchmug⸗ 
gel.) In weiteren Kreiſen dürfte es nur wenig bekannt ſein, 
daß der Theeſchmuggel an der ruſſiſchen Grenze in ſehr aus; e⸗ 
dehntem Umfange betrieben wird. Die Waare gelangt in großen 
Poſten an die Grenzſtationen und wird von Unternehmern, die 
ihren Sitz in Rußland haben, in unſeren Grenzdörfern abgelagert. 


Grenze ſtatt, und zwar durch Träger, die meiſt von jener Seite 
ſtammen. Nicht ſelten gehen einige Rubel oder ein paar Liter 
Spiritus voraus und ebnen dem „Makarninker“ die unſichere 
Straße. Die Vorausſetzung, daß man in Rußland echten Kara⸗ 
vanenthee kauft, iſt alſo unzutreffend, namentlich in den Grenz⸗ 
diſtricten. Wer in dieſem Glauben dort gelegentlich Einkäufe 
leiſten, bringt eine 
Theeſorte mit, die ihren Weg durch deutſche Häfen genommen 
hat und nach Rußland hinübergeſchmuggelt iſt. : 
— Marienburg, 8. Mai. (Ein gräßliches Un- 
glück) ereignete ſich heute in Gemlitz bei dem Damm⸗Bau an 
der Weichſel Ein Arbeiter aus dem Kreiſe Ortelsburg, der das 
Amt eines Schmierers ſchon 4 Jahre verſah, verlor ſein Leben 
dadurch, daß er durch eigene Unvorſichtigkeit mit dem Kopf 
zwiſchen die Puffer zweier Wagen kam. Der Verunglückte hinter⸗ 


läßt Frau und Kinder. 

— Elbing, 9. Mai. (Zur 50 jährigen Jubel⸗ 
feier des Realgymnaſ ums) bewegte ſich geſtern 
Abend ein langer Feſtzug unter rauſchender Muſik vom Realgym⸗ 

in reichem Schmucke 


naſium zur ſtädtiſchen Turnhalle, die 


erblickten erwartungsvoll auf die Officiere und harten der Dinge 


e. 
„Nun, Monſieur Georg?“ drängte Louiſon. Ihre Hand 


die da kommen ſollten. 

Endlich erſchien der Commandeur und hielt eine kurze An- 
ſprache an die Leute. Soeben ſei der Befehl eingegangen, ſofort 
den Heimmarſch anzutreten, da in einem anderen Platze die 
Garniſon verfügbar werde. Wo es möglich ſei, ſollte die Nik: 
kehr jo beſchleunigt werden, daß die Mannſchaften noch zum 
Pfingſtfeſt ihre Heimath erreichen könnten. Jeder Mann habe 
noch eine Stunde Zeit, etwaige Angelegenheiten zu ordnen dann 
erfolge der Marſch zum Bahnhofe. 

Ein donnerndes Hurrah war die Antwort auf dieſe Ver— 
kündigung und Georg Huber hätte bald, ein wenig fehlte nur 
daran, einen Luftſprung vor Freude gemacht. Zu gleicher Zeit 
wurden den Leuten die letzten, joeben eingegangenen Brie e aus⸗ 
gehändigt, und richtig war ein ſolcher aus der Heimath auch 
darunter, von Liesl. ! 

Wie eine Freudenfahne ſeinen Brief ſchwenkend, ſtürmte 
Georg in ſein Quatier zurück. „In einer Stunde rücken wir 
ab,“ rief er der Familie Brochet entgegen, j belnd, rein außer 
ſich. Louiſon ſah ihn lange an, drehte ſich dann um und ging 
in den Hausgarten hinaus. f 

Georg Huber hatte ſein Einpacken beendet; nun hatte er 
auch ſeinen Wirthsleuten Lebewohl gejagt: und, eilte nach dem 
Garten hinaus, um ſeiner Freundin die Hand zu reichen. Die 
Scene vor dem Generalmarſch war von ihm ganz vergeſſen, und 
ſie ſchien ſie vergeſſen zu haben. Er machte auch gar nicht den 
Verſuch eines zweiten Kuſſes. Und nun ſtanden die Reihen auf 
dem Sammelplatze anfmarſchiert, die ablöſenden Kameraden waren 
eingetroffen, die Heimkehr konnte beginnen Noch eine kurze 
Anſprache, ein donnerndes Hoch für den oberſten Kriegsherrn und 
dann ging es heimwärts. 

Das Bataillon marſchierte an Brochets Haus vorüber. : 
„Muß i denn, muß i denn zum Städchen hinaus,“ ſpielte die 
Muſik und die Mannſchaften ſangen kräftig mit. Im Herzen 
drinnen tief in der Bruſt klang ader dazu noch der jauchzende 
Freudenruf: „Nach Hauſe 8 5 W ſten ud wir daheim“ 

n dee 


prangte. Hier wechſelten Geſänge mit theatraliſchen Aufführun⸗ 
gen der Schüler ab. Der 5. Act aus „Prinz Friedrich von 
Homburg“ von Kleiſt und das vaterländiſche Schauspiel „Am 
Kyffhäuſer“ von Thoaret und Cebrian wurden in deutſcher. zwei 
Szenen aus Molieres „IA vare“ (der Geizhals) in franzöſiſcher 
und Act 2. Szene 2 aus Shakeſpares „Hamlet“ in engliſcher 
Sprache aufgeführt. Dann wurde von einem Primaner ein präch⸗ 
tiges Banner b Herr Profeſſor Dr. Nagel beſtimmte 
es, voranzuwehen zur Frömmigkeit, zum Streben n 
Geiſtesbildung. Wahrheit und Pflichtreue, zur e 
Geſetzen und zur Liebe für König und Vaterland. Den erheben⸗ 
den Act ſchloß ein Hoch auf den Kaiſer. Zu der Stiftung für 
unbemittelte Schüler der Auſtalt floſſen die Gaben ſo reichlich 
daß nunmehr wenig an 5000 Mark fehlt. Es ſind Beiträge 
aus Potsdam, Berlin, München, Strasburg i. Elſ., Paris London 
und ſelbſt aus Nordamerika eingegangen. Die ſchöne Feier wird 
nur dadurch etwas getrübt, daß der erkrankte Director Herr 
Dr. Brunemann, den Ffeſtlichkeiten fern bleiben muß. Derielbe 
bat durch ſein mannhaftes Auftreten im Jahre 1848, wie durch 
heine raſtloſe Arbeit und unermüdliche Thätigkeit die Sympathie 
vieler Herzen erworben. Der heutige Feſtact geſtallete ſich zu 
einer ergebenden ‚delt, Herr Oberlehrer Dr. Neubauer eröffnete 
ihn mit einem Geber, darauf, hielt Here Prof. Dr. Nagel die 
| Feſtrede, in welcher er ein Bild von der Geſchichte der Anſtalt 
entrollte. Schon in den 20 Jahcen wurde deren Begründung 
geplant. Da es aber an Unterſtützungeu von den ſtaallichen Be: 
| hörden fehlte, wurde fie erſt 1837 durch die Prediger Rohde 
| 
| 


und Müller als Prioatanſtalt mit 13 Schülern eröffne 8 
wurde die 2. *lafje eingerichtet. Oſtern 1841 BR 9 S 
mit 104 Schülern in den Beſitz der Stadt über. Der erſte Die 
rector Benicke jührte den lateiniſchen Unterricht ein. 1844 fand 
die erſte Entlaſſurgeprüfung ſtatt. 1845 würde, da Dr. Benicke 
die Leitung des damals ſtädtiſchen Gymnaſiums übernahm Ober⸗ 
lehrer Dr. Hertzberg zum Director befördert. 1846 iſt der An⸗ 
| Halt Das Recht, berechtigende Abi urientenzeugniſſe auszustellen 
| verliehen worden 1858 ging die Direction an den Oberlehrer 
! Kreiſſig über, da Dr. Hertzberg als Leiter der Handelsſchule nach 
Bremen überſiedelte. Am 29. Dezember 1869 wurde Dr. Brun⸗ 
nemann zum ‚Director gewählt, unter dem die Schule in fort⸗ 
| danorader Blüthe ſtand. Ihre Umwandelung in ein Realgyan⸗ 
naſtum erfolgte 1882. Bisher war ſie nach der Uuterrichtsord⸗ 
| nung vom Jahre 1859 eine Realſchule J. Ordnung. Die An⸗ 
zahl fämmtlicher Lehrer, welche bisher an der Schule unterrichtet 
haben, betragt 101, die ſämmtlicher Abiturienten 351. Nich der 
| Feſtrede ſtatteten zunächſt Herr Oberbürgermeiſter Elditt und dann 
Herr Regierungspräſident d. Holwede 
| folgten die Gratulationen 
höheren Töchterſchule. Herr De. Terletzti überbrachte die Wünſche 


5 Poſt⸗ 
ich am Dienſtag allem fein wat 
f Geiſtesſtörung den Hals durchſchnitten 
5 1 in einen Hofbrunnen geſtürzt. Derſelbe wurde 
1 ebend ſtarb aber bald 
Aus dem Kreiſe Friedland, 8. Mai. 
Gel d.) Dieſer Tage wurde von der Sta aſſe in Bartenſtein 
ein falſcher preußtſcher Thaler angehalten. Das Falſifikat zeigte 
eine ziemlich gelungene Prägung und trug die Jahreszahl 1848 
. n a dem geringeren Gewichte und der 

lenden Randumſchrift: ot mit uns“ war es i j 
daſſelbe als falſch zu erkennen. e ee Ache, 
| Aus dem Kreiſe Bomſt, 6. Mai. 
Gaunerſtückchen) ereignete ſich, wie die „P. 3“ erfahrt 
auf dem geſtrigen Viehmarkte in Siebe‘, Der Eigenthümer 
Heinrich Gregorke aus Neu. Jaromierz-Hauland dei Unruhſtadt 
hatte einen Ochſen zum Verkauf geſtellt, den er für 105 Mark 
an den Eigenthumer Wilhelm Seewohl aus Alt⸗Obra⸗Hauland 
verkaufte. Während Gr. nach dem Wirthshauſe ging, um aus 
ſeinem Mantel das Urſprungs⸗Viehatteſt zu holen und den 
Ochſen feſt angebunden auf dem Markte ſtehen ließ (der Käufer 
hatte ſich ebenfalls entfernt, um ſich auf dem Markte noch weiter 
umzuſehen), verkaufte der Arbeiter Galonſowski aus Jazynice bei 
Obra, welcher den Weggang der Beiden beobachtet hatte, den 
Ochſen des Gregorke noch einmal als den ſeinigen an den Ritter⸗ 
gutspächter Claes aus Tlofi bei Wollſtein für 96 Mark, welche 
uch Herr Claes ſofort auszahlte. Unter dem Vorgeben, das 
Urſprungs⸗Viehatteſt zu holen, entfernte ſich dann Ga. mit dem 
Ga. ſoll ſchon mehrfach ſolche 


| Gelde auf Nimmerwiederſehen. 


Gaunerſtückchen ausgeführt haben. 
Aocales. 


Thorn, den 11. Mai 1891. 

— Amts jubiläum. Am Sonnabend beging der Kämmereikaſſen⸗ 
Buchhalter Herr Schwarz, der kürzlich in den wohlverdienten Ruheſtand 
getreten, fein 25jähriges Jubiläum als ſtädtiſcher Beamter. Eine Depu⸗ 
tation der ſtädtiſchen Beamten überreichte Namens der letzteren dem 
allgemein beliebten Jubilar verſchiedene Geſchenke. Herr Schwarz hat 
ſein Amt während der 25 Jahre in außerordentlicher Pflichttreue und 
zur größten Zufriedenheit ſeiner vorgeſetzten Bebörde verwaltet. 

— Leichenbegängniſt. Heute Nachmittag 4 Ubr fand unter 
arotzer Theilnahme der Bürger Thorns das Begräbniß des verſtor 
benen früheren Oberbürgermeiſters unſerer Stadt, Herrn Gebeimen 
Regierungsrath Koerner ſtatt. Die ſtädtiſchen Beamten gaben ihrem 
früheren Chef das letzte Geleite, die Fahnen auf dem Rathhausthurme 
waren auf Halbmaſt gehißt und die Ratbhnusglocken läuteten. Die 
Stadt legte einen prächtigen Kranz auf das Grab des hochverdienten 
Verſtorbenen. Sämmtliche Büreaus im Rathhauſe waren heute Nach⸗ 
mittag geſchloſſen. 

— Einen recht zweifelhaften Genußf bot uns die geſtrige Ab⸗ 
ſchiedsvorſtellung der Operngeſellſchaft vom Poſener Stadttheater durch 
die Aufführung der Bizet'ſchen Oper „Carmen“. Bis auf Herrn Meffert 
als Don Joſé, der feine Rolle verſtändnißinnig und mit Sicherheit 
zum Ausdruck brachte, und Frl. Pivoda als Micaela, deren angenehme 
Stimme und liebliche Erſcheinung einen ſympathiſchen Eindruck machte, 
— ließ das Spier der übrigen Mitwirkenden mehr oder weniger zu 
wünſchen übrig. Unter aller Kritik war jedenfalls der Cbor, bei 
welchem fi gerade die unangenebmſten Erſcheinungen und verbrauchteſten 
Stimmen bervorzuthun bemühten. Fräulein Gismar in der Titelrolle 


Galſches 


— nen 


(Folgendes 


ſuchte, was den geſanglichen Theil anbetraf, ihrer Aufgabe möglichft 
gerecht zu werden, ob ihr das aber gelang, wollen wir dahingeſtellt fein 
laſſen. Geradezu Mißſfallen erregten indeſſen ihre zu bäufigen und 
unſchönen Bewegungen, durch welche manche der Oper eigene reizende 
Stellen verloren gingen. Auch Herr Dr. Schneider konnte uns als 
Escamillo nicht gefallen; fein Spiel war ohne Temperament und ent- 
bebrte des muthigen Feuers eines ſüdländiſchen Stierkämpfers. — Der 
Beſuch des Theaters war geſtern ein zahlreicherer als je zuvor und ließ 
der liebenswürdigere Theil des Publikums trotz der faſt unerträglichen 
Hitze im Saale mit anerkennenswerther Ausdauer die bis nach 11 Uhr 
dauernde Vorſtellung über ſich ergeben. 

— Die Kreisſekretärſtelle Thorn iſt dem bisherigen commiffa- 
riſchen Verwalter derſelben Herrn Regierungs⸗Supernumerar Reuter 
hierſelbſt unter Ernennung zum Königl. Kreisſeeretär verliehen worden. 
— Die Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem bieſigen Land⸗ 
rathsamte iſt dem Herrn Regierungs⸗Supernumerar Lindner 
übertragen. 

— Zum zweiten Ka kulator bei der Stadtverwaltung wurde 
vom Magiſtrat der Zeus feldwebel Doſt aus Hannover gewählt. 

— Das hieſige Königliche Gymnaſium hat der Schweſteranſtalt 
in Elbing, dem Realgymnaſium, zur Feier ihres 50jäbrigen Beſtebens 
eine ſchön aus zeſtartete Glückwunſchadreſſe überſandt. 

— Krie zerverein. Die geſtriae Sitzung wurde durch den Herrn 
Vorſitzenden mit einem Hoch auf Se. DWrajeftät den Kaiſer eröffnet. 
Das Andenken zweier geſtorbener Kameraden wurde durch Erheben der 
Anweſenden von ibren Sitzen geebrt und darauf der Rapport pro 
April entgegengenommen. Hiernach iſt die Mitgliederzahl 397, wovon 384 
der Sterbekaſſe angebören. Die Berathung des Sterbekaſſen⸗Statuts 
wurde dann beendigt und wurden ſämmtliche 14 Paragraphen ange⸗ 
nommen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft und bringt der Herr 
Vorſitzende ein Hoch auf die Stadt Thorn aus. Die Sammlung für 
arme Kameraden ergab 1,73 Pf. Zum Schluß der Verſammlung widmete 
der Kamerad Herr Richter dem verſtorbenen Generalfeldmarſchall Grafen 
Moltke einige Worte der Erinnerung. 

— Der Cireus Baeſe veranſtaltete geſtern feine Abſchiedsvorſtel 
lungen, die aut beſucht waren. Bei der am Sonnabend Abend ſtatt⸗ 
geſundenen Gratis-Verlooſung eines Zwerg⸗Hengſtes war ein Hoboift 
vom bieſigen Artillerie-Regiment der glückliche Gewinner. Letzterer 
verkaufte das Pferd wieder ſofort an einen Hausknecht für einen blanken 
Thaler. 

— Turnſache. Der Bericht über den geſtern in Brom berg ſtatt⸗ 
gefundenen Gauturntag des Oberweichſelgaues iſt beute erſt nach Schluß 
der Redaction eingetroffen und mußte daber für die morgige Nummer 
zurückgeſtellt werden. 

— 60 000 Mk. in Thorn gewonnen. Bei der heute Vor- 
mittag begonnenen Ziehung der Kal. Preußiſchen Klaſſenlotterie fiel der 
Hauptgewinn von 60,009 Mk. auf Nr. 18,009, welche in der Collecte 
des Herrn Dauben bierſelbſt geſpielt wird 

— Perſonen-Berkehrs⸗Beſchränkungen. Mit dem 1. Juni er. 
treten auf der Oſtbahn mehrfache Beſchränkungen im Perſonen-Verkebr 
ein. So werden z. B. auf der Station Dirſchau zur Mitfahrt mit dem 
Schnellzuge 1 (Tagesſchnelluug von Berlin) nur diejenigen Reiſenden 
zugelaſſen, welche Fahrkarten nach Elbing und darüber binaus gele⸗ 
genen Stationen gelöſt haben. Die übrigen in Dirſchau zugehenden 
bezw. mit dem Perſonemzuge 23 aus der Richtung von Danzig oder mit 
dem Perſonenzuge 87 aus der Richtung von Bromberg an kommenden 
Reiſenden, welche nach Marienburg oder nach Stationen der Babn⸗ 
ſtrecke Marienburg-Tborn bezw. Marienburg Dt. Eylau fabren 
wollen, werden ab Dirſchau nur mit dem Perſonenzuge 23 weiter beför⸗ 
dert. Auf der Station Marienburg werden zur Mitfahrt mit den Schnell⸗ 
zügen 2 und 4 (bei den Courierzügen nach Berlin) nur diefenigen 
Reiſenden zugelaſſen, welche ſich im Beſitze von Fahrkarten nach den 
über Dirſchau hinaus gelegenen Stationen der Richtung Dirſchau- 
Konitz⸗Schneidemühl befinden. Die übrigen in Marienburg zugebenden, 
alſo namentlich alle in der Richtung nach Danzig und Bromberg 
fahrenden Reiſenden finden mit den nach den Schnellzügen abfahrenden 
Perſonenzügen 14 bezw. 12 Beförderung. 

— Anszeichnungen. Anläßlich der Feier des 50 jährigen Be⸗ 
ſteh ns des Real ymnaſiums zu Elbing iſt dem an der Anſtalt wir⸗ 
kenden Oberlebrer Dr. Gützlaff das Prädikat „Profeſſor“ verlieben und 

er ordentliche Lehrer an derſelben Schule Fabian zum Oberlebrer 
ernannt worden. 

— Merkurdurchgang. Am geſtrigen Sonntag früh in der Zeit 
von 4 Uhr 15 Min. bis 5 Uhr 42 Minuten iſt der Planet Merkur an 

er Sonnenſcheibe vorübergegangen. Für Aſtronomen mag das Schau⸗ 
viel ein ganz intereſſantes geweſen fein; für das große Publikum aing 
er Vorgang jedoch vollſtändig verloren, da er überhaupt nur mit Hülfe 
von guten Teleſkopen wahrnebmbar iſt. Der Merkur erſchien denn auch 
nur als ein kleines ſchwarzes Scheibchen auf der weißen Sonnenfläche. 

— Zum Beſuch von Oſtſeebädern werden von jetzt ab bis zum 
30. September vom hieſigen Bahnhof nach Zoppot oder Neulahr⸗ 
waſſer, nach Elbing (für Kalberg) und nach Colberg Rückfahrtkarten 
mit gotägiger Güttigkeit ausgegeben. 

— Kriegsgerichtliches Urtheil. Unſere Leſer erinnern ſich noch 
des Vorfals im November v. I, wo auf der Culmer-Vorſtadt der 
Wufiter Wettſtädt bierfelbft von mehreren Ulanen mit Säbel⸗ 

ieben jämmerlich zugerichtet wurde. In dieſer Angelegenheit iſt jetzt 
das triegsgerichtliche Urtheil gefällt, welches für den Trompeter Bauern- 
ſchäfer und den Ulanen Meyer wegen gefährlicher Körperverletzung auf 
6 Wochen und 1 Tag Gefängniß, für den Trompeter Otto auf 3 Mo- 
nate Gefängniß lautet. Sämmtliche Verurtbeilte dienen im bieſigen 
Ulanen-Reaiment. 

— Was der Mai kaun, hat er am geſtrigen Sonntag Hunderten 
und Aberbunderten von frohen und erſtaunten Menſchen, die mit 
offenen Augen auf die Wunder des Früdlings in Feld und Hain ſchauten, 
gezeigt. Wie umgewandelt iſt im Laufe von noch nicht zwei Wochen die 
danze Flur, und in den letzten Tagen bat die Sonne die Blütben in 
wunderreicher Pracht bervorgerufen. Das iſt ein Mai, wie er fein ſoll, 
und das wird nun auch boffentlich ein Pfingſten werden, wie es die 
küvnſten Wünſche nur zu fordern vermögen. Das Grün der Bäume 
und Sträucher iſt noch ſo zart, daß es ſich leuchtend von der Umgebung 
abbebt, die Hitze wird doch ab und zu noch durch ein Mailüftchen ge⸗ 
mildert und in der weiten Runde ſummt es und brummt es, und 
dwitſchert und trillert es, als würde in Wahrbeit des Frühlings Hochſeſt 
von Allem, was da kräucht und fleucht, gefeiert. Und mit lustigem 
Geſange ſtimmt auch der Wandernde ein in den heitern Trubel. mit 
offenem Herzen und mit dankbarem Sinn, beſonders, wenn er erfahren, 
was der Winter an Ungemach, Sorge und Leid mit ſich bringt. For 

zend ſchweifen die Blicke auch über die Felder, welche der Landmann 
mit fleißiger Hand beftelt; des Städters Brod ftebt in des Landmanns 
deuem ffleiß und feinem ſorglichen Thun. und dann darf ein höherer 
degen nicht fehlen. Nicht von allen Seiten lauten die Berichte über 
85 Ernteausſichten ſo ganz zufriedenſtellend, weder bei uns, noch in den 
n Kornländern iſt Alles ganz gut fo, wie es fein fol, aber 

ſſentlich wird ſich vieles beſſer geſtalten, als es heute ſcheinen will. 


Und vor Allem, mag der Landmann um den Fleiß ſeiner Arbeit nicht 
betrogen werden! Wem aber zu Hauſe im täglichen Arbeitsleben der 
Kopf voller Gedanken geworden, wer feinen Aerger und feinen Verdruß. 
die ſo wild wachſen, wie Unkraut auf dem Felde, gehabt hat, der ziebe 
binaus in den lauen Maientag und ſchlürfe in vollen Zügen friſche 
Gottesluft im kühlen Waldesdom. Es iſt etwas in dem Maienglanz, 
was nicht obne Wirkung bleibt, und was zu andächtigem Beſchauen 
zwingt. Die Welt iſt ſo ſchön in der Maienſonne, und die Menſchen 
fo fröhlich! Wenn fie vom Sonnenſchein dieſer Tage nur einen 
leuchtenden Strahl mit hinübernähmen in des Jabres folgende Tage. 
Vor Allem aber wollen wir nun hoffen, daß Pfingſten ein echtes, 
rechtes Maienfeſt wird, daß Niemandem, der ſich jetzt ſchon zum Wan⸗ 
dern vorbereitet, die Freude verdorben werde. Lang, lang ſind des 
Jahres Wochen, die ſich obne größere Ruvepauſe nach dem Pfingſtfeſt 
ausdebnen, und ein frohes Gedenken an das liebliche Feſt wird mit in 
ſie hinübergenommen. 

— Baumblüthe. Die Entwickelung unſerer Obſtbäume iſt bereits 
derart vorgeſchritten, daß nicht allein die Kirſchen⸗, ſondern auch die 
Pflaumen: und Birnenbäume bereits in voller Blütbe ſtehen. 

— Die Nordöſtliche Bauberufsgenoſſenſchaft bielt am Mitt⸗ 
woch tn Danzig ihre Sektionsverſammlung ab. Der Schriftführer Herr 
Herzog erſtattete den Geſchäftsbericht für 1890, aus dem hervorging, 
daß in der Sektion 12672 Arbeiter verſichert waren. 

— Für die Eiſenbahnlinie Kulmſee-Schönſee waren zwei 
Linien geplant, eine nördliche über Zelgno und Orſichau und eine füd- 
liche über Mirakowo, Neubof und Richnau. Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes bat ſich fü Die nördliche entſchieden. 

— Das Taubſtummen⸗Kirchenfeſt in Marienburg findet in 
dieſem Jahre am 7. Juni ſtatt. Es beſteht in Gottesdienſt mit 
Predigt und Abendmabl für die erwachſenen Taubſtummen aus der 
Provinz Weſtpreußen und in geſelligem Zuſammenſein derſelben. Der 
Gottesdienſt beginnt in der katholiſchen Kirche Vormittags 10 Uhr und 
in der evangeliſchen Kirche Mittags 1 Uhr. Unbemittelte Theilnebmer 
erbalten zu ihrer Reiſe nach und von Marienburg von der betreffenden 
Eiſenbahn⸗Fabrkarten⸗Ausgabe eine Fahrkarte 3 Wagenklaſſe für den 
Militärfahrpreis, ſowie bei ihrem Aufenthalte am Feſttage in Marien⸗ 
burg von der Taubſtummenanſtalt freie Beköſtigung und nöthigenfalls 
auch freies Nachtlager. 

— Grundſtückpreiſe in Thorn. Wir leſen in auswärtigen 
Blättern: Da der Fiskus nicht gewillt iſt, von dem Gelände der 
Stadterweiterung Parzellen zur Bebauung an Privatperſonen zu ver- 
äußern, behalten die Bauplätze der inneren Stadt ſortgeſetzt einen hohen 
Werth. Für einen Platz an der neuen Friedrichſtraße, in unmittelbarer 
Nähe der Stadterweiterung, von 821 Quadratmetern, den die Stadt 
veräußern will, wurden 21 750 Mk. geboten. Das macht etwa 26 ¼ Mk 
pro Quadratmeter. Erzielt die Stadt beim Verkauf von Bauplätzen 
auf dem Stadtgrabenterrain einen annähernd guten Preis, Io wacht fie 
ein ſehr gutes Geſchäft, da ſie ſelbſt für das Gelände nur 5 bezw. 
7½ Mk. pro Quadratmeter bezahlt bat. 

— Im hieſigen Schlachthauſe find im Monat April d. 38. 
45 Stiere, 46 Ochſen, 7s Kühe, 610 Kälber, 379 Schafe, 6 Ziegen und 
1115 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 2279 Thiere; von auswärts 
ausgeſchlachtet eingeführt ſind: 52 Großvieh. 257 Kleinvieh und 
109 Schweine, zuſammen 418 Stück. Davon find beanſtandet wegen 
Tuberculoſe 6 Rinder, wegen Trichinen 2 Schweine, wegen Finnen 
20 Schweine, wegen eitriger Lungenentzündung 1 Kalb. 

— Bewohner der Vorſtädte, namentlich der Culmer-⸗ und 
Bromberger⸗Vorſtadt, richten an den wobllöblichen Magiſtrat die Bitte, 
Anordnung zu treffen, bei der jetzigen warmen und trockenen 
Witterung die dortigen verkehrsreichen Straßen mittelſt der ſtädtiſchen 
Waſſerwagen beſprengen zu laſſen. Beſonders die Paſſanten und An⸗ 
wohner der Mellinſtraße, durch welche ſich infolge des Pferdebahnbaues 
gegenwärtig der ganze Verkehr zieht, leiden ſehr unter den oft undurch⸗ 
dringlichen Staubwolken! Wir ſtellen unſerer Stadtverwaltung dieſe 
begründete Bitte zur Berückſichtigung empfeblend anheim. 

— Die Unſicherheit im Glacis in der Nacht ſcheint in letzterer 
Zeit wieder im Zunehmen begriffen zu ſein. So wurde in der Nacht 
zum Sonntag der auf der Bromberger⸗-Vorſtadt wohnende, aus der 
Stadt beimkehrende Herr Regierungs⸗Baumeiſter S. nebſt Frau und 
Schwägerin von 6 Individuen plötzlich angefallen und mißhandelt. Als 
ſich der Angegriffene zur Wehr ſetzte, ſchoß einer der Kerle mit einem 
Rerolver nach den Damen; glücklicherweiſe durchſchlug die Kugel nur 
die Kleider einer der letzteren. Erſt durch die Hilferufe der Bedrohten 
wurden die rohen Patrone verſcheucht. Kurz vor dem Anfall hat die 
Patrouille das Glacis noch paſſirt, auch hat der in der Nähe befindliche 
Militärpoſten nichts gebört. Die umfangreichſten Recherchen ſind ſeitens 
der Polizei ſofort eingeleitet. Hoffentlich gelingt es, die Attentäter zu 
ermitteln und zu beftrafen- 

— Gefunden. 1 Ball im Glacis, eine Geldbörſe mit Inhalt in 
der Gerechtenſtraße 

— Polizeibericht. In letzter Nacht wurden vier Perſonen in 
Haft genommen. 


Wermifchtes. 

(Seine erſte öffentliche Gommers: 

Rede) hielt der Kaiſer im Jahre 1889 bei Gelegenheit der 
Kaiſer⸗Manöver in Gegenwart ſeines Vaters in Königsberg. 
Kaiſer Friedrich ſaß während derſelben ſchmunzelnd, die kurze 
Pfeife im Munde, den Tabacksbeutel im Knopfloch, zwiſchen den 
beiden Präſidenten. Als der Prinz geendet, wandte ſich ſein 
Vater in der ihm eigenen gemüthlichen Weiſe an ſeine Nachbarn 
und ſagte: „Hat er nicht ganz gut geredet? Es iſt nämlich 
heut das erſte Mal, daß ich ihn habe ſprechen hören!“ Im 
Verlaufe des Commerſes lud er ſeine beiden Nachbarn zum Ma⸗ 
növer ein, und am Morgen in aller Frühe holte ſie ein vom 
Kronprinzen geſandter Wagen ab. 
— Ein loſer Streich. Ein „ſchwarzer Schwan“, der 
ſich kürzlich auf der Havel bei Potsdam angefunden hitte und 
der durch die Tücke der weißen Schwäne, die ihn nicht unter ſich 
dulden, ſehr zu leiden bat. iſt, wie ſich nunmehr herausſtellt, 
kein echter. Muthwillige Hände haben das Thier, das ebenfalls 
weiß, wie ſeine Geſchlechtsgenoſſen war, mit ſchwarzer Farbe 
gefärbt. Die Farbe zeigt ſich ziemlich dauerhaft, denn nur an 
ganz vereinzelten Stellen kommt jetzt nach Wochen erſt das weiße 
Gefieder des Schwanes zum Vorſchein. 

Zwei Morde und zwei Selbſtmorde) haben 
geſtern n Berlin ſtattgefunden. In der Rheinsbergerſtraße hat ein 
Töpfer Exner ſeine angebliche Braut, mit der er zuſammenwohnte, 
anſcheinend aus Eiferſucht ermordet, und ſich dann aus dem 
Fenſter der in der vierten Etage gelegenen Wohnung auf den 
Hof geſtürzt. Beide Perſonen find todt. Im anderen Falle 
hat ein Mann ſeine Geliebte in der Nähe des Strafgefängniſſes 
Plötzenſee erſchoſſen und hierauf ſich in gleicher Weile das Leben 
genommen. Die Zahl der Selbſtmörder in Berlin war über: 
haupt nech in keinem Mai ſo groß, wie gegenwärtig. Die 
Selbſtmörder haben für den Lenzmonat beſondere Vorliebe. 


(Aus Metz) wird gemeldet: Am Donnerſtag früh wurde 
der Oberſtlieutenant Prager vom königlich ſächſiſchen Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 12 ermordet im Bette vorgefunden. Der Er⸗ 
mordete zeigte eine tiefe, bis auf das Rückgrat gehende Schnitt» 

wunde am Halſe, neben ihm im Bette fand ſich ein abgebrochener 
Hammer vor. Offenbar iſt der Officier, ein Junggeſelle, in der 
Nacht überfallen, nach einiger Gegenwehr durch Hammerſchläge 
auf den Kopf betäubt und dann durch den Schnitt in die Kehle 
getödtet worden. Die gerichtliche Unterſuchung iſt ſofort er» 
öffnet, die Thäter ſind unbekannt, die Umſtände laſſen auf einen 
Raubmord ſchließen. — Von heute wird aus Metz geſchrieben: 
Der Raubmord an dem Oberſtlieutenant Prager vom 12. ſächſi⸗ 
ſchen Fußartillerie⸗Regiment erregt hier ungemein die Gemüther. 
Prager, ein 44jähriger ſtattlicher Mann, galt hier allgemein als 
Junggeſelle, doch lebte er in Wirklichkeit ſeit vielen Jahren ge⸗ 
trennt von ſeiner Frau, er war in weiteren Kreiſen bekannt, da 
er außer für ſeinen militäriſchen Beruf auch für Kunſt, Muſik 
und Wiſſenſchaft etwas übrig hatte. Prager wohnte des Nach⸗ 
mittags dem Rennen des Lothr. Reitervereins bei, ſpeiſte darauf 
im Officiercaſino des 13. Dragoner⸗Regiments, wo nach beendig- 
tem Rennen das Feſteſſen ſtattfand, und begab ſich jpäter in's 
Civilcaſino, von wo aus er gegen 1 Uhr Nachts nach Hauſe ge: 
gangen ſein ſoll. Am Freitag früh um 6 Uhr fand ihn ſein 
Burſche, der im Hinterhauſe ſchlief, todt in einer Blutlache vor 
dem Bette liegen. Man nimmt an, daß der Mörder urſprüng⸗ 
lich blos auf Raub ausgegangen iſt, daß Oberſtlieutenant P. 
durch ein Geräuſch erwacht ſei, ſich aufgerichtet habe und nun 
von dem Mörder mit einem im Zimmer des Ermordeten vorge⸗ 
fundenen Hammer betäubt und dann mit einem gleichfalls vorge⸗ 
fundenen Meſſer erſtochen worden ſei. P. hatte noch die Kraft, 
ſich aus dem Bette zu begeben, doch hier ſcheint das Scheuſal 
ſein Opfer neuerdings gepackt und ihm den Hals bis auf die 
Wirbelſäule durchgeſchnitten zu haben. Dieſes iſt die auf Grund 
der vorgefundenen Indicien aufgebaute Vermuthung. Der Mörder 
hatte im Vorſaal die Stiefel ausgezogen, ſich nach vollbrachter 
That des Oberſtlieutenants Rock und Hoſe bemächtigt, die bluti⸗ 
gen Hände gewaſchen und nach Durchwühlung und Beraubung 
der Schubladen und Fächer entfernt. Gehört hat Niemand 
etwas, obwohl das ganze Haus bewohnt iſt und ſich in der Nähe 
einer beſuchten Wirthſchaft und der Hauptwache befindet. Von 
dem Thäter fehlt jede Spur, die Polizei iſt eifrig in Bewegung 
und es gelingt ihr hoffentlich durch Entdeckung des Mörders die 
aufgeregte Bevölkerung zu beruhigen. 

London, 6. Mai. Die Influenza tritt in England in 
dieſem Jahre noch heftiger auf als im vorigen; ſie hat viele 
bekannte engliſche Perſönlichkeiten ergriffen, wie den Earl von 
Derby, den Herzog von Richmond, den Abg. Mundella. Der 
Erzbiſchof von Pork iſt, wie ſchon gemeldet, einer damit com⸗ 
plicirten Lungenentzündung erlegen. In Porkſhire find auf dem 
Lande jo viele Arbeiter daran erkrankt, daß die Landwirchſchaft 
in manchen Gegenden faſt ruht. In und bei Rotherham leiden 
5000 Perſonen an der Grippe. In der Stadt Pork fordert die 
Epidemie beſonders viele Opfer. In Bradford beträgt 
die Zahl der Influenzakranken 2000. Auch von der Arbeitern 
der Steinbrüche von Carnarvonſhire erliegen viele der Seuche. 
Die Volksſchulen in Carnarvon ſind jetzt ſchon vier Wochen 
geſchloſſen. N 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 
Thorn, den 11. Mae: 1,64 über Null. 
Warſchau, den 6. Mai. 16 % 1 
Culm, den 6. Mai . Ar „, 


„ HE ne 
Brahemünde, den 8. Mai. 4,34 „ „ 
Brahe: 
Dromperg ien 9. Mi... 5830 „ 


Ver antworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Shorm. 


Handels Nachrichten. 


Thorn 9. Mai. 
Wetter; warm. 


j (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen etwas matter, bunt, 122 pfd. 222 Mk. bell, 12446 pfd. 
226/8 Mk. bell, 128/30pfd. 23002 Mk. 
Roggen feſt, ſehr geringes Angebot, 112/apfd. 183 5 Mt. 1151 u pfd. 
18788 Mk. 119/121pfd- 190/192 Mk. 
Gerſte: obne Handel. 
Erbſen: Mittelw. 149-151 Mk. Futtw. 146—148 Mk. 
Hafer 162 - 168. 


Danzig, 9. Mai. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 168—242 Mk. 
bez, Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 183 Mt. 
zum freien Verkehr 128pfd. 234 Mt 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm, grob⸗ 

körnig per 120pfd. tranſtt 144 145 Mk. Regulirungspreis 1 20pfd. lte⸗ 
ge 1 196 Mk., unterpolniſcher 145 Ok., tranfit 
* . 


Spiritus per 10000 %, Liter contingentirt loco 68 Mk. Gd. 
per Mai 68¾ Mk. Go., nicht contingentirt 45%, Mk. bez., per 
Mai 48%, Mk. Br. und Gd. f 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 11. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe beſſer. DE 5. JI 9. 81 5 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 5 241 — 240,45 
Wechſel auf Warſchau kurz 4 240,70 240,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 5 99.— 99, — 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 74.90 74,80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 8 72.— 71, 
Weſipreußiſche P'andbrieſe 3½ vroe 96,60 | 96,60 
Disconto Commandit Antbeile 188,80 | 188,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,45 78,60 

Weisen: Nai... re 233,—234,.— 

September: December. 207,50 | 208,75 
loco in New-Hort . 113,60. | 112, — 

Roggen: loco 5 8 2 . . 198,.—199,— 

Mai e: Saansbtgi ; 96,50 198,50 
WEL ee 191,50 | 193,25 
? September-Ditober 177,50 |. 180,25 
Nüböl: al! „ 18 Ra 59,90 60,— 
September Oetober. 61,— | 60,70 

Spiritus: 50er looo ö 72,50 — 
70er loco n . 52,50 52,20 
70er Marduni . 51,90 | 51,70 
70er Juni-Juli 52,20 |. 52,0 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 Cpt. 


Zur herannahenden Saiſon 


ſind angekommen: 


Die neuesten Sonnen- u Regen- 
E Schirme, 


garnirte und ungarnirte 


Damen: und Kinderhüte, 
(Modelle), ſeidene Bänder und franzöſiſche Federn, 


A wiru- Handschuhe 


lang, à 30 Pfg., halb⸗ und reinſeidene; 


, Schürzen, Corſelts u. Tricottaillen 
= von 2,00 an in allen Größen; 
,  Bijonterien, Posamenten, Stickereien. 


wie auch 


ſämmtliche Artikel für Schneiderei. 


— E 
Für Herren! 

Empfehle mein gut afjortirtes Lager in Herren-Artifeln 
und Wäſche: Oberhemden, Mauſchetten, Kravatten, 
Glacee:, ſeidene u. Zwirnhandſchuhe, Sommer- 
Trikot Hemden, Socken, Träger, Sonnen- und 

Regenſchirme mit den neueſten Krücken ꝛc. 

Oben genannte Artikel, ſowie auch 


Kurzwaaren 3 


empfehle in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


J. Willamowski, 
88 Breiteſtr. THORN, Breiteſtr. 88 


Gaben Shrserhrungehn, 


Verſich.⸗Beſtand: 75 820 Perſ. mit 592 400 000 Mk. 
Neu⸗Zugang im April 1891: 622 Verſ. über 3 915 700 Mk. 
%%% TVT 169 300 000 Mk. 
Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn . . . 221 397 192 Mk. 
Ueberſchuß an die Verſicherten zu vertheilen im Jahre 1891: 
und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung auf die 
letzten 5 Jahre: 37% der Jahres Normalprämie; nach dem neuen „ge⸗ 
miſchten“ Syſtem: 28% der Jahres Normalprämie und 2,3% der He: 
ſerve, wonach ſich die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 121% der Normalprämie berechnet. 

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zu⸗ 
ſchlagprämien auch im Kriegsfalle in Kraft. 

Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs » An- 
trägen iſt ſtets bereit. 

Thorn, im Mai 1891. 


Jwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt 764 auf den Namen der Eigen⸗ 
thümer Gustav und Marie Hondry'- 
ſchen Eheleuten in Mocker eingeträ⸗ 
gene, zu Mocker belegene Grundſtück am 


27. Juni 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 0,28 Thlr. 
Neinertrag und einer Fläche von 
0, 07,97 Hectar zur Grundſteuer, ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 28. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
oncurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Nachlaß⸗ Vermögen des hierſelbſt ver 
ſtorbenen Schiffers Gustav Adolph 
August Thieme aus Thorn, 
iſt zur Prüfung früher beſtrittener und 
nachträglich angemeldeter Forderungen, | ME 
eintretendenfalls auch zur Abnahme der] 
Schlußrechnung des Verwalters, ſowie 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen. 

Termin bezw. Schlußtermin auf 


Freitag, den 5. Juni 1891, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Amtsgerichte hierſelbſt, Damm⸗ 

thorſtraße 10, 3. Stock, links, Zimmer 

Nr. 56, beſtimmt. 
Hamburg, den 9. Mai 1891. 

Holste, 

Gerichtsſchreiber des Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Gutsbe⸗ 
ſitzer Johann und Anna Modrze- 
jewskl'ſchen Eheleute zu Brzoza ift 
am 9. Mai 1891, 
Nachmittags 5 Uhr 15 Min. 
das Concursverfahren eröffnet 
Concurs = Verwalter Kaufmann V. 
Schirmer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 6. Juni 1891. 
Anmeldefriſt 


bis zum 27. Juni 1891. 


| 


Hugo Güssow. 
Seglerſtraße 118. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 13. Wai 1891, von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz folgende Bau- Nutz⸗ und 
Brennhölzer öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden: 


ES a. Nutzholz: 
Erſte Gläubigerverſammlung Jagen 92 im Schutzbezirk Lugau 564 Stück Bauholz II./ V. Kl., ca. 366 fm. 
am 4. Juni 1891, „ 16 % , „„ 3 ra Ra gr ee 
Vormittags 11 Uhr % 120% 5 GEL EHRE 2 „ Ine 00 1 
Terminzimmer Nr. 4 des hieſigen 107 1 = FERN ee 5 „al 94 5 


Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 
am 11. Juli 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


7 ” 77 442 * 77 n ” 
Außerdem diverſe Bohlſtämme, Derb» und Reiſerholzſtangen. 

b. Brennholz: 2 
650 rm Klob ‚200 rm Spaltk, 100 rm Reiſig J. Kl. 


Jagen er im Schußbez. Lugau ca 


daſelbſt = = m 4 ” " ” ” " ” 7 
Thorn, den 9. Mai 1891. „ 17 „ 7 ” ” 912 „ 27 „ 7 D. 7 
Zurkalowski „103, ” ” 4,208 wm. 11,8 ” 66 „ n 
i | i n 175 ” ” ” 1 103 7 9 36 1 ” 15 ” ” 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 180 € 27 r 
e T r TE ZT N 1 7 ” „ 71 7. 7 2 7 " BT tee 17] 
Ztekbriefsernenerung. | 1e 7 vn Bm mn on m 
Der hinter dem Arbeiter Joseph ag, 71200 N EL, „ 


oder Johann Kruppa unterm 29. De⸗ 

cember 1890 erlaſſene Steckbrief wird 

hierdurch erneuert. VI. 1212. J.2868/90. 
Thorn, den 8. Mai 1891. 


Der Unterſuchungsrichter 1 
bei dem Kgl. Landgericht. 
Das zur Straßenbeleüchtung Juli 

1891/92 erforderliche 


Petroleum 


ſoll je nach Bedarf in einzelnen Fäſſern 
frei Gasanſtalt in beſter amerikaniſcher 
Waare geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Comp⸗ 
toir der Gasanſtalt aus. 

Angebote werden daſelbſt bis 


Der Oberförſter 
Gen sert. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- and Schnelldampfer 


BREMEN ua 


ZEN Baltimore 


A 


Newyork 


4 


13. d. Mts., Nachm. 4 Uhr > A NM N 
5 1 Magistrat. Ostı ISIeN 2 0 00 Australen 
Südamerika No , La Plata 


Ir. Sprangersct Hagentropfen 


helfen Jofort bei Jodbrennen, Säuren, 
Migräne, Magenkr. Uebelk. Leibſchm. 
berſchim. Aufgetriebenſein, Skroph. 2c. 
Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit, 
machen viel Appetit Näheres die Ge⸗ 
brauchsanw. Zu haben in den Apotheken 


à Fl. 60 Pf. 5 


Juvaliden⸗Doeumente 
ſind am 9. Mai er. verloren worden 
von der Coppernicusſtraße bis Gr. 
Gerberſtraße. Bitte abzugeben im 
Polizei⸗Teeretariat. 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Juvalidenſtraße 93. 


L. Gelheorn’® | 


Die Weinftuben bleiben nach wie vor 
3 Hausfrauen zur gefl. Benutz 
Du geo ffn e t. Podgorz, im Mai 1891. 


Flaſchenweine, Arrac, Rum, Cognac ꝛc. 
werd. zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
F. Gerbis, Concursverwalter. 


— — — 


6 226 063 Mk., 


Holzverkaufs Bekanntmachung. 


Mache hiermit dekannt, daß ich eine 2 kleine Wohnungen, | 
Glanz Dreb Rolle, verjehen mit zur Sommerwohnung paſſend, 2 Zim, 
Concursſache. Marmorpl. u ſämmtl. dazu geh. begem. 
Einricht. eröff habe. Bitte dad. d. geehrt. 
ung derſelb. 


A. 7. Lutzki, Bäckermeiſter. 


Riiserin u. Plätter in zu erit. 
bei Sierakowski, Baderſtr. 76. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thom. 


Meinen ſo beliebten 


Schützenhaus. 
Dienſtag, den 12 Mai 1891. 
Großes 


Streich⸗Concert 


Jonruallesezirkel! + 


halte ich beſtens empfohlen. f 
g Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 


Eintritt jederzeit! | 
Walter Lambeck. asfang s ihr. Eotree 20 Bi. 
Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 


ue ben Preis u 


a. Müller 

!nae 1 ’ 
D . und. Gonigl. Militar-Muſit- Dirigent 
Kinder-Stiefeln Handwerker⸗Verein. 


bis zum Feſte ausverkauft ſein. 

Verkaufe zum Selbſt⸗ und unterm 
Koſtenpreiſe, alles dauerhafte Waare, 
eigenes Fabrikat. | 
| Adolph Wunsch, 


General- Verſammlung 
am Donnerſtag, 14. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
bi Nicolai. 
Gegenſtand der Tagesordnung: 

Gewährung einer Behülfe für den 
Handfertigkeits⸗Unterricht und die Volks⸗ 
bibliothek. 
| Zahlreiche Betheiligung wird drin- 
gend erbeten. 

Der Vorstand. 
Von heute ab jeden Dieuſtag 
2 Krebsessen 4 


Eliſabethſtraße 263, 
neben der Neuſtädt. Apotheke. 


Pelzsachen 
werden unter Garantie 


den Sommer über zur Aufbewahrung 
| angenommen. 


| ®. Scharf, 


n Kürſchnermeiſter. 
g ere 


Loose 


‚der gewerblichen Ausstellung u „ Der Verkauf von 
Ealbinag. Koscher-Fleisch 


Ziehung 25. Mai 1891. außerhalb unſerer Fleiſchhalle findet 

Hauptgewinn: 1500 Mark. morgen uur bei Herrn Fleiſchermſtr. 

Loose ä I Mk. 15 Pfg., Gustav Tows 

für auswärtige Loose incl Liste u. in deren Behauſung unter Nufficht der 
Porto 1,30 M., zu haben in der Gemeinde -Verwaltung ſtatt. 


Der Gemeinde-Vorſtand. 


bei 
Georg Grave-Mocker. 


„ 


| 77 Buch aus meinem Leſezirkel ich 
billigſt. 


Walter Lambeck, 


.... Buchhandlung. 


Altitädt. Markt 131 
ift die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtliche m 
Zubehör vom ſof ort 
zu vermiethen Zu erfragen 
2 Treppen. 


verkaufe 


1 


für Mädchen u Frauen in allen diser. 
Angelegenheiten (Period. Störung 2c, 
von einem erfahr. am. Frauen⸗Arzte verj, 
diser. Helmsen’s Verlags Anſtalt, 
Friedenau bei Berlin 


‚ Geübte Nähterinnen 
finden bei guter Bezahlung dauernde 
BeſchäftigQung. Bäckerſtr. 212. 
Ein gut eingeführtes 
Colonialwaaren⸗ und 


Deſtillationsgeſchäft 
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


in Inowrazlaw vom 1. Juni reſp. ö 
1. Juli 1891 zu übernehmen. Offert. EX ſof. z. verm. Coppernicusſtr. 181, IT. 


unter II. P. 1000 poſtlagernd Ino⸗ 
wrazlaw erbeten. Eine Wohnun 
Sommersprossen von 3 Zimmern und Zubehör 95 


gleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
verschwinden unbedingt durch den Nr. 72. 
Gebrauch von 


Bergmanns Sommersprossenseife 


à Stück 50 Pf, bei 

| Anders & Co. 
Eeis⸗Verkauf, 
auch monatlich zu abonniren bei 


U 


Gu möbl. Wohnung m. Burſchg. d. 


— — 


1. Schlesinger. wie ferner ein Pferdeſtall und Wagen⸗ 


1 Die Grundſtücke, P. Cerbis. 
18, fo br zu dale „Herrſch. Wohnungen 


Näheres bei Frau A. Gudowiez (eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 


(in Thorn und ne 3 Zimmer, Zubehör mit 
Theodor Taube, Königsberg i P. ſſerleitung zu vermietpen durch 
Poſthalterei. | hr. Sand, 
Jas Bromberger-Vorſtadt, Schulſir 138. 


Das Mühlengrunſtſtück Brandmühle ee m 
Do⸗ Thorn 10 178 Mrg. Wee, mübl. Wohnung zu v Bache 49 


Acker b. z verk. Näh. b. C. yrowe i. Thorn. 1 kleine freundliche Wohnung, 
— K nach vorn, iſt vom 1. Juli oder 
Bromb.⸗Vorſtadt 162 


uch ſofort zu verm. Altſtadt 436. 
mehrere kleine Wohnungen, 2 Zimmer, öbl. und unmöbl. Zimmer von 
Rüde u, Zubehör zu vermiethen. Peg e zu verm. Auf Wunſch 
60 bis 80 Thlr. 2 
. Nähere Auskunft Culmerftr. 336, I. Brückenstr. 19. 
Herrſchaftliche Wohnungen zu „Zu erfragen I Trp. rechts. 
verm. Bromberg.⸗Vorſt. 61. Deuter. Cin freund! möbl. Zimmer 
Die Wohnung des Haupim Herrn RR —Tuchmacherſtr. 187/88. _ 
Demmer, beit aus 5 Zimmern | e. m. 3. jof. z. derm Paulinerſtr. 197, p. 
nebſt Balkon, nach der Weichſel ſofort, Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim. 
oder 9 Zimmer vom 110, cr. verm. Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 

Louis Ka lischer 72. Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 

Gu möbl. Zim. billig zu vermiethen, Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 

Bromb.⸗Vorſtadt, Hofſtr. 190 II. Näheres bei Herrn Hose, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 200. 


und Küche von jo fort zu vermiethen 
Pastor. 


2 herrſchl. Wohnungen medieini 
Bromberger-Borftadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 


. Soppart. 


ide Broſchüre 
pro 1891 bei, 

worauf wir unſere geehrten Leſer bes 

ſonders aufmerkſam machen wollen. 


